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iÇeter itilian

3)er Samotoar

,,2Bemt id) ihm nur biefe Unge3ogertI)eiten enb=

lief) abgewöhnen tonnte", backte Sîarthe, als il)r
Sîamt bie Seroiette 3ufammentnüIIte unb auf ben
Hifd) tuarf; aber fie unterbriidte gerualtfam ihren
3ïrger unb wartete gefaßt. ©r 3ünbete fid) eine
3igarette an unb legte bas Streid)l)ol3 in ben
Unterteller, obwohl ein Sfcßenbehälter in Seid)=
rneite ftanb. 9lud) bariiber ärgerte fie fid). îllsbann
begann er ben Saud) genießerifd) aus feinen
„Süftern" 3U blafen, wie fie bas manchmal fpaß=

haft 3ärtlid) 3U nennen pflegte.
Unb jeßt war es fo weit. 3et?t befanb er fid)

in ber gefättigten Stimmung, bie fie jeweils ab=

roartetc, um feine 3uftimmung ober aud) ©nabe
in heitlen ülngelegenljeiten 311 gewinnen.

©in Stlb non her ÜIrbett einer Slufflärungsabtetlung ber 2Irmee

^l)otoprcö-33ilbcrbien[t, 3ürid)

„iPaul", begann fie wie beiläufig unb füllte
feine Haffe 3um 3weitenmal mit itaffee, „bu
weißt es bod), baß id) fd)on feit 3ahr unb Hag für
einen ruffifd)en Samowar fd)wärme?"

©r blidte oerwunbert fragenb auf unb lief? bie
3eitung, bie er fd)on entfaltet f)atte, finten.

„©inen Samowar?" ©r fdjien in feiner ©rinne=
rung nad)3uforfd)en ober täufd)te 3uminbeft biefen
©inbrud oor, unb bas ärgerte fie ein neues Stal.
,,Hatfäd)lid), mir ift fo etwas hängen geblie=
ben..." Hann oersog er feine Slunbwintel 3U
bem nad)ficf)tig=iromfd)en ßäcßeln, bas fie nur
in befter ©emütsoerfaffung luftig fanb, unb ful)r
fort: „3a, jeßt erinnere idj midi, bas ift bod) ein
fd)on bejahrter Spleen oon bir, nidjt wahr?"

,,^aul!" Sie wollte auffahren, be3wang fid)
inbeffen unb lehnte ficï) 3urüd, wie um Htftau3
3u gewinnen. „Spleen! Stein ©ott, bu tjaft eine
?lrt unb SBeife... eine anbere fyrau roürbe bas
ïeine brei Hage aushalten."

„Utber bas ift bod) ein Spleen,
Jöiebfte!" erwiberte er gut gelaunt,
,,id) tarnt für biefe ausgefallene 3bee
tein anberes ÏBort finben. ©in Samo=
war! Sinb wir benn Suffen? Unb
Hee trinte id) ot)nef)in nid)t befonbers
gern, bas weißt bu ja."

„3d)! 3d)! 3utmer ttur bu! Siein
fSafcßa! ©in ©goift bift bu, ipaul!
3d) feßwärme für einen Samowar,
nid)t bu! 3d) möd)te enblid) einen
Samowar befißen! Scßau bod), Hieb»

fter, wie wunberooll er fid) ßier auf
ber 33itrine ausnehmen würbe! 23itte,
mache bod) wenigftens ben Serfudj,
bir bas oor3uftelIen." Sie erhob fid)
haftig, trat oor bie Sitrine unb machte
mit ihren §äitben eine gleicßfam bie
Ilmriffe bes Samowars befeßwörenbe
©efte.

•Äber fie überfcßäßte feine S3orfteI«

lungstraft; er blidte fie 3iemlid) oer=
ftänbnislos an.

„S3ie fd)ön wäre bas, ^3aul ©in ecß=

ter ruffifdtjer Samowar. Hu weißt es
bod), wie id) bie rujfifcße ßiteratur
bewunbere unb liebe: Holftoi, Hofto»
jewftij, Hfdjecßow! Hen unoergleicß*

Peter Lilian

Der Samorvar

„Wenn ich ihm nur diese Ungezogenheiten end-
lich abgewöhnen könnte", dachte Marthe, als ihr
Mann die Serviette zusammenknüllte und auf den
Tisch warf; aber sie unterdrückte gewaltsam ihren
Arger und wartete gefaßt. Er zündete sich eine
Zigarette an und legte das Streichholz in den
Unterteller, obwohl ein Aschenbehälter in Reich-
weite stand. Auch darüber ärgerte sie sich. Alsdann
begann er den Rauch genießerisch aus seinen
„Nüstern" zu blasen, wie sie das manchmal spaß-

haft zärtlich zu nennen pflegte.
Und jetzt war es so weit. Jetzt befand er sich

in der gesättigten Stimmung, die sie jeweils ab-
wartete, um seine Zustimmung oder auch Gnade
in heiklen Angelegenheiten zu gewinnen.

Ein Bild von der Arbeit einer Aufklärungsabteilung der Armee

Photopresj-Bilderdienst, Zürich

„Paul", begann sie wie beiläufig und füllte
seine Tasse zum zweitenmal mit Kaffee, „du
weißt es doch, daß ich schon seit Jahr und Tag für
einen russischen Samowar schwärme?"

Er blickte verwundert fragend auf und ließ die
Zeitung, die er schon entfaltet hatte, sinken.

„Einen Samowar?" Er schien in seiner Erinne-
rung nachzuforschen oder täuschte zumindest diesen
Eindruck vor, und das ärgerte sie ein neues Mal.
„Tatsächlich, mir ist so etwas hängen geblie-
ben..." Dann verzog er seine Mundwinkel zu
dem nachsichtig-ironischen Lächeln, das sie nur
in bester Gemütsverfassung lustig fand, und fuhr
fort: „Ja, jetzt erinnere ich mich, das ist doch ein
schon bejahrter Spleen von dir, nicht wahr?"

„Paul!" Sie wollte auffahren, bezwäng sich

indessen und lehnte sich zurück, wie um Distanz
zu gewinnen. „Spleen! Mein Gott, du hast eine
Art und Weise... eine andere Frau würde das
keine drei Tage aushalten."

„Aber das ist doch ein Spleen,
Liebste!" erwiderte er gut gelaunt,
„ich kann für diese ausgefallene Idee
kein anderes Wort finden. Ein Samo-
war! Sind wir denn Russen? Und
Tee trinke ich ohnehin nicht besonders
gern, das weißt du ja."

«Ich! Ich! Immer nur du! Mein
Pascha! Ein Egoist bist du, Paul!
Ich schwärme für einen Samowar,
nicht du! Ich möchte endlich einen
Samowar besitzen! Schau doch, Lieb-
ster, wie wundervoll er sich hier auf
der Vitrine ausnehmen würde! Bitte,
mache doch wenigstens den Versuch,
dir das vorzustellen." Sie erhob sich

hastig, trat vor die Vitrine und machte
mit ihren Händen eine gleichsam die
Umrisse des Samowars beschwörende
Geste.

Aber sie überschätzte seine Vorfiel-
lungskraft; er blickte sie ziemlich ver-
ständnislos an.

„Wie schön wäre das, Paul! Ein ech-

ter russischer Samowar. Du weißt es
doch, wie ich die russische Literatur
bewundere und liebe: Tolstoi, Dosto-
jewskij, Tschechow! Den unvergleich-



lichen Dfd)edjow! Du tannft bir bert
Samowar aus ber ruffifetjen Siteratur
gar nicht megbenten. ßr gehört 311 Stüh«
Taub wie... tute..

„2Bie ber ÏBobta", warf er ein.
„DI)!" Sie flammte it)n mit errtrüfte=

ten îlugen an. „Die Sauern trinten
2Bobta, bie Rutfdjer, bas Soit... Du
Ijaft eine Strt 3U ernüchtern... 3uge=
geben, ber ÏBobta fpielt aud) eine grofte
tRotle in ber ruffifd)en £iteratur, bas
will id) ja gar nid)t beftreiten, aber id)
fchwärnte ni<f)t fûrïBobta, Soul, fonbern
für einen Samowar! 2Bie romantifei)
märe bas, menn roir an ben langen
SBinterabenben fo gemütlich 3ufammen=
fit)en unb ber Samoœar fummt..."

„Stber mir finb bod) nicht in Stuhlanb !"
unterbrach er fie einbringlid). „Du
fdfwärmft oon einem Sîuhlanb, bas fd)on
lang geftorben ift, genau fo wie beine
Dolftoi, Dfched)ows unb wie fie alle
heifjen mögen!"

Sie blidte ihn mit weiten Stugen oor«
wurfsooll an.

„Du weiht", fagte er nad) einer fef>r

unbehaglichen Soufe, „bafj ich Dränen
nicht ertrage."

3hte klugen glätten inbeffen fdjon; feine 2Bar=

nung tarn 3U fpät. Sertlemmt auffd)Iud)3enb
wanbte fie fid) ab, unb bah fie fid) aufrichtig SCRühe

gab, nicht 3U weinen, bas hätte er immerhin be=

merten müffett.
„Diefer blöbe Samowar!" brummte er wütenb.

„Sticht einmal bie 3eitung tann man in Stühe
lefen. Dabei ift bieffltittagpaufe fo fd)ontnapp ge«

nug. 3d) mühte wirtlich nicht, W03U wir einen Santo«
war haben müffen. UmRaffee 3U trinten? Sdjlag
bir biefen Spleen bod) enblid) aus bem Ropf."

3et;t fchluch3te fie gequält auf unb eilte ftür=
mifd) hioous.

„3u", murmelte er fartaftifd), als bie Düre recht
lautftart ins Schloh fchnappte.

Dann hörte er, wie fie in ber Rüche hemtierte.
ßr oerfuchte 3U lefen, bod) blidte er nur auf finnlos
aneinanbergereihte Sud)ftaben. ßigentlid) mühte
id) fie bod) ein bifjd)en oerftänbnisooller behau«
beln, bachte er oerbroffen, ton3ilianter fo3ufagen.

©rofjbrartb ber Sägerei oon 3nnerberg
3m 33orbergrunb ein 3euertr>el)rmann im feuerfeften îlfbeftanjug

^t)oto 2ß. 9?i)beggcr, 23ern

Das toftet ja nichts. Stttberfeits geht es balb wie«
ber oorbei, fügte er in ©ebanten hi"3u. ßin
Samowar! Serftänbnislos fdjüttelte er ben Ropf,
unb bann begann er allen ßrnftes, fid) auf ben
Seitartitel 3U tonjentrieren.

Stiarthe anberfeits fühlte fich gren3enlos unoer«
ftanben. 3hr Samowar ein Spleen! Sie fd)Iud)3te
erbittert auf. Unb wieber tauchte ber alte Draum
in feiner oerführerifd)en bracht unb §errlid)teit
oor ihrem inneren Slid auf. l'lnt SJiorgert ihre ßin«
täufe beforgenb unb abfidftslos burd) bie ïtltftabt
nad) ipaufe fdflenbernb, hatte fie ihn plötjlid) er«

blidt, ihren Samowar! Unb 3warim Schaufenfter
eines Slltwarenl)änblers. ©enau fo, wie fie ihn
fich immer oorgeftellt hotte, ftanb er 3wifd)en
fd)artigen Schwertern, Schiehprügeln, Saternen
unb roftigen Diiegelfd)töffern; 3mifd)en angegilb«
ten ©emmen unb 3ierlichent gaqencegefdjirr,
primitiD gemalten 3tonen unb tolorierten Stichen.
Die «frühe aus blantem SJZeffingguh, ftellten tunft«

lichen Tschechow! Du kannst dir den
Samowar aus der russischen Literatur
gar nicht wegdenken. Er gehört zu Ruß-
land wie.. - wie..

„Wie der Wodka", warf er ein.
„Oh!" Sie flammte ihn mit entrüste-

ten Augen an. „Die Bauern trinken
Wodka, die Kutscher, das Volk... Du
hast eine Art zu ernüchtern... Zuge-
geben, der Wodka spielt auch eine große
Rolle in der russischen Literatur, das
will ich ja gar nicht bestreiten, aber ich
schwärme nicht fürWodka, Paul, sondern
für einen Samowar! Wie romantisch
wäre das, wenn wir an den langen
Winterabenden so gemütlich zusammen-
sitzen und der Samowar summt..."

„Aber wir sind doch nicht in Rußland !"
unterbrach er sie eindringlich. „Du
schwärmst von einem Rußland, das schon

lang gestorben ist, genau so wie deine
Tolstoi, Tschechows und wie sie alle
heißen mögen!"

Sie blickte ihn mit weiten Augen vor-
wurfsvoll an.

„Du weißt", sagte er nach einer sehr

unbehaglichen Pause, „daß ich Tränen
nicht ertrage."

Ihre Augen glänzten indessen schon; seine War-
nung kam zu spät. Verklemmt aufschluchzend
wandte sie sich ab, und daß sie sich aufrichtig Mühe
gab, nicht zu weinen, das hätte er immerhin be-
merken müssen.

„Dieser blöde Samowar!" brummte er wütend.
„Nicht einmal die Zeitung kann man in Ruhe
lesen. Dabei ist die Mittagpause so schon knapp ge-
nug. Ich wüßte wirklich nicht, wozu wir einen Samo-
war haben müssen. Um Kaffee zu trinken? Schlag
dir diesen Spleen doch endlich aus dem Kopf."

Jetzt schluchzte sie gequält auf und eilte stür-
misch hinaus.

„Zu", murmelte er sarkastisch, als die Türe recht
lautstark ins Schloß schnappte.

Dann hörte er, wie sie in der Küche hantierte.
Er versuchte zu lesen, doch blickte er nur auf sinnlos
aneinandergereihte Buchstaben. Eigentlich müßte
ich sie doch ein bißchen verständnisvoller behan-
dein, dachte er verdrossen, konzilianter sozusagen.

Großbrand der Sägerei von Jnnerberg
Im Vordergrund ein Feuerwehrmann im feuerfesten Asbestanzug

Photo W. Nydegger, Bern

Das kostet ja nichts. Anderseits geht es bald wie-
der vorbei, fügte er in Gedanken hinzu. Ein
Samowar! Verständnislos schüttelte er den Kopf,
und dann begann er allen Ernstes, sich auf den
Leitartikel zu konzentrieren.

Marthe anderseits fühlte sich grenzenlos unver-
standen. Ihr Samowar ein Spleen! Sie schluchzte
erbittert auf. Und wieder tauchte der alte Traum
in seiner verführerischen Pracht und Herrlichkeit
vor ihrem inneren Blick auf. Am Morgen ihre Ein-
käufe besorgend und absichtslos durch die Altstadt
nach Hause schlendernd, hatte sie ihn plötzlich er-
blickt, ihren Samowar! Und zwar im Schaufenster
eines Altwarenhändlers. Genau so, wie sie ihn
sich immer vorgestellt hatte, stand er zwischen
schartigen Schwertern, Schießprügeln, Laternen
und rostigen Riegelschlössern; zwischen angegilb-
ten Gemmen und zierlichem Fayencegeschirr,
primitiv gemalten Ikonen und kolorierten Stichen.
Die Füße aus blankem Messingguß, stellten kunst-



ooll 3tjcliertc Delphine bar, unb ber Dedel roar
geformt roic ein 5tremltürmd)en. SBunberooll
roar er, eiit 3lugenfd)maus - trot? bes ©rünfpans,
ber art it)m haftete. 9J!it feinen Steuerungen
ftral)lte er gerotffermafjen ben ehrtoürbigen ©eift
bes St)3antinismus aus; beftimmt tourte fie es

freilief) nicf)t, ob es roirtlicf) ber ©eift oon ®t)3att3
unb bes eroigen 5Jîûtterd)ens Sîufjtanb roar, aber
allein bic Storftellung, baf? er es fein tonnte, emp«
fanb fie erl)ebenb.

2tls fie fd)itell entfd)loffen eintrat, bimmelte bie
fiabettglode toie eine 3ttgenfd)elle, unb nact)
einer tleinen 2Beile fd)Iurfte ein alter ÏRann aus
bem büfteren §intergrunb auf fie 3m

„Sie roürtfcben?" fragte er nid)t eben freuttblid)
mit einer brüchigen Stimme unb ftedte trubfelig
blidenb ein fd)roar3es 93onbon (bas ÏRarttje oon
neuem au cittc erinnerte) in ben 3aI)nlofen
DJiuttb.

„3d) intereffierte mid) für ben Samoroar in
3I)rent Sd)aufenfter", antwortete fie ntöglid)ft
gleichmütig, fo als ob fie nur gerabe eingetreten
märe, um il)re Dteugier ?u befriebigen.

„©in ruertoolles Stüd", murmelte ber §änbler,
„uub eine Ijeroorragettbe îlrbeit. Der Samoroar
ftammt aus ber ©rbmaffe eines ruffifd)en ©roh«
fürften..."

„©ines ©rofjfürften!" entfuhr es 9)?artl)e, bod)
fie hatte fid) fdjnell roieber in ber £>anb unb
Iäd)elte herablaffertb, faft mofant, als sroeifle fie
bie £crtunft an.

„35er 9îame bes ©rojffürften ift mir leiber ent«

fallen", fuhr ber ïdte gelaffen fort, „mein ©e=

bädjtnis ift nicht mehr bas befte, Sie oerftehen
bas, nid)t toal)r, lötabame, unb aufjerbem finb
ruffifche Stamen fd)roer 3U behalten, gefthroeige
benn aus3ufpred)ett."

9JîartI)e hatte nur nod) ben einen ©ebanten:
nämlid) biefen grofjfürftlid)en Samoroar möglid)ft
oorteill)aft 3U erroerben. Stls fie fid) feboch nrit all=

311 betonter ©leichgültigteit nad) beut ißreis er«

tunbigte, fuhr fie innerlid) bod) 3ufammen, benn
bie Summe, bie ber Sllte nannte, roar für fie teilt
ißappenftiel. 250 Stauten, fagte er, müffe er bafür
haben, unb bann oertaufe er erft nod) mit SSerluft.

Unfd)lüffig, oerroirrt blidte fie ben SJiann an,
bann ftammelte fie haftig, bah ftt fid) ben ftauf
noch überlegen müffe, ihr itftann habe ba3u eben«

falls ein SBort 3U fagen... Sie grüftte unb eilte
fluchtartig aus bem muffigen £aben.

Unb jefU toar fie focoeit roie DorI)er. ©in Spleen
3hren Spleen nannte er bas Urtb toenn fie ihm
erft nod) bie Summe oerraten hätte, bie ber
Spleen toftete? Steue Dränen glitzerten in ihren
Stugen, unb ehr Sd)lud)3er entrang fid) ihrer
Sruft. ©in Spleen! Xiefes eine SBort toar fdjlim«
mer als fein ©igenfinn, als feine fpieffbürgerlid)e
3gnoran3.

iUls er halb nad)her roieber an bie Strbeit ging
(er toar in einem ber 3al)lreid)en 23üros einer
£ebensnerfid)erungsgefellfd)aft befdiäftigt), lad)te
er in feiner liebensroerteften SBeife, gab ihr ehren
fd)mahenben £ufj auf bie nod) tränenfeuchte
iBattge urtb oerabreid)te ihr aufjerbem eilten berb«
freunbfd)aftlid)en .Ulaps auf bie fdjöne Siunburtg
ber ifjüfte, nidft lieblos, getoifj, aber bod) irgenb«
roie oerlegenb.

Das hatte fid) anfangs De3ember sugetragen.
Das heitte Dhema tarn in ber Solge nicht mehr 3m
Sprad)e. ißaul Stmbad) nahm gutgläubig art,
baft feine 3rrau ihren Spleen nun toohl überroun«
ben habe. Sie toar je^t mit anbeten geheimnis«
oollen 33orbereitungen befd)äftigt, benn bie 2Beii)=

nadftstage rüdten fdjnell näher.
„Schon roieber ein 3af)r um"» feufste er, als ob

man ihn betrogen ober beftohlen hätte; unb mit
einem 3toeiten, womöglich nod) tieferen Seuf3er,
bad)te er baran, bah es langfam an ber 3®it toar,
fid) nad) einem 3Beihnad)tsgefchent für SJtarthe
um3ufel)en. Unb roie febes Saht» rourbe feine 9?at«
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voll ziselierte Delphine dar, und der Deckel war
geformt wie ein Kremltürmchen. Wundervoll
war er, ein Augenschmaus - trotz des Grünspans,
der an ihm haftete. Mit seinen Verzierungen
strahlte er gewissermaßen den ehrwürdigen Geist
des Byzantinismus aus? bestimmt wußte sie es

freilich nicht, ob es wirtlich der Geist von Byzanz
und des ewigen Mütterchens Rußland war, aber
allein die Vorstellung, daß er es sein könnte, emp-
fand sie erhebend.

Als sie schnell entschlossen eintrat, bimmelte die
Ladenglocke wie eine Ziegenschelle, und nach
einer kleinen Weile schlurfte ein alter Mann aus
dem düsteren Hintergrund auf sie zu.

„Sie wünschen?" fragte er nicht eben freundlich
mit einer brüchigen Stimme und steckte trübselig
blickend ein schwarzes Bonbon (das Marthe von
neuein an eine Ziege erinnerte) in den zahnlosen
Mund.

„Ich interessierte mich für den Samowar in
Ihren: Schaufenster", antwortete sie möglichst
gleichmütig, so als ob sie nur gerade eingetreten
wäre, um ihre Neugier zu befriedigen.

„Ein wertvolles Stück", murmelte der Händler,
„und eine hervorragende Arbeit. Der Samowar
stammt aus der Erbmasse eines russischen Groß-
fürsten..."

„Eines Großfürsten!" entfuhr es Marthe, doch
sie hatte sich schnell wieder in der Hand und
lächelte herablassend, fast mokant, als zweifle sie

die Herkunft an.
„Der Name des Großfürsten ist mir leider ent-

fallen", fuhr der Alte gelassen fort, „mein Ge-
dächtnis ist nicht mehr das beste, Sie verstehen
das, nicht wahr, Madame, und außerdem sind
russische Namen schwer zu behalten, geschweige
denn auszusprechen."

Marthe hatte nur noch den einen Gedanken:
nämlich diesen großfürstlichen Samowar möglichst
vorteilhaft zu erwerben. Als sie sich jedoch mit all-

zu betonter Gleichgültigkeit nach dem Preis er-
kündigte, fuhr sie innerlich doch zusammen, denn
die Summe, die der Alte nannte, war für sie kein
Pappenstiel. 250 Franken, sagte er, müsse er dafür
haben, und dann verkaufe er erst noch mit Verlust.

Unschlüssig, verwirrt blickte sie den Mann an,
dann stammelte sie hastig, daß sie sich den Kauf
noch überlegen müsse, ihr Mann habe dazu eben-
falls ein Wort zu sagen... Sie grüßte und eilte
fluchtartig aus dein muffigen Laden.

Und jetzt war sie soweit wie vorher. Ein Spleen!
Ihren Spleen nannte er das! Und wenn sie ihm
erst noch die Summe verraten hätte, die der
Spleen kostete? Neue Tränen glitzerten in ihren
Augen, und ein Schluchzer entrang sich ihrer
Brust. Ein Spleen! Dieses eine Wort war schlim-
mer als sein Eigensinn, als seine spießbürgerliche
Ignoranz.

Als er bald nachher wieder an die Arbeit ging
(er war in einem der zahlreichen Büros einer
Lebensversicherungsgesellschaft beschäftigt), lachte
er in seiner liebenswertesten Weise, gab ihr einen
schmatzenden Kuß auf die noch tränenfeuchte
Wange mid verabreichte ihr außerdem einen derb-
freundschaftlichen Klaps auf die schöne Rundung
der Hüfte, nicht lieblos, gewiß, aber doch irgend-
wie verletzend.

Das hatte sich anfangs Dezember zugetragen.
Das heikle Thema kam in der Folge nicht mehr zur
Sprache. Paul Ambach nahm gutgläubig an,
daß seine Frau ihren Spleen nun wohl überwun-
den habe. Sie war jetzt mit anderen geheimnis-
vollen Vorbereitungen beschäftigt, denn die Weih-
nachtstage rückten schnell näher.

„Schon wieder ein Jahr um", seufzte er, als ob

man ihn betrogen oder bestohlen hätte? und mit
einem zweiten, womöglich noch tieferen Seufzer,
dachte er daran, daß es langsam an der Zeit war,
sich nach einem Weihnachtsgeschenk für Marthe
umzusehen. Und wie jedes Jahr, wurde seine Rat-

jecien kîlieumatiker ist es eine Wotiitst,
l.ess-kîbsuma-1-I eil salbe susssNicli anmwsoäsa.bis clsiZcbmss? weg istu,
(tie I-leilstofse mit ge-ielte? I'ietenvvilkung
clis kMeamabeMe clu^cbcimagea uncl

scbmss?bafteLpaaaaagsn u. Xiämpte
gelöst liabea,L>e>"l.Vöi'suctill bezeugt

l.sss-Salbs biltt in baNnäclögsn psllea
gegsa blexsascbuss, Eslsalabsuma,
lscbias, iVluskslsclimel'?, ttsmalglsa
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lofigteit täglid) größer. 9îie ärgerte er fid) mel)r
über feinen SRartgel an gantafie, als in beit 3tb=

Dentsœod)en. Uttb brei 2age nor 2Beil)rtadjten er=

reichte feine ÎRatlofigteit ifyren §öi)epunft. 3umr
fiel ihm alles DJiöglidje unb Unmögliche ein, bod)
einer näheren Prüfung hielten bie Einfälle nicht
ftanb.

3ltt einem biefer îlbertbe Iut3 cor bem <5eft ging
er auf bem Sfeimroeg burd) bie UUtftabt an ben
Sd)aufenftern bes 2lltroareul)ättblers uorbei, unb
ber 3ufall rnollte es, bah ihm ber Samoroar in
bie îlugcn fiel, ben fd)on feine fyrau fo fehr be=

rounbert hatte unb ber nod) immer inmitten bes
alten ^limbers ftanb.

ÏBie angemuräelt blieb er fteljen, unb bann ging
es gleich eurer (Erleuchtung in ihm auf: bas ift es

ja! Söiarthes Spleen! Siefen Samoroar mufjte er

taufen; er roar bas Dîonplusultra! SOcit feinem
anberen ©efd)ent tonnte er feiner fjrrau eine

größere greube bereiten. Unb bann - er lachte
fchmunjelnb in fid) hinein -, bann toar auch biefer
Spleen ein für allemal begraben unb ein neuer
tonnte, toie ber 93ogeI ^hönir aus feiner 2lfd)e,
ihrem erfinberifchen Hopf entfteigen.

Schnell entfd)Ioffen öffnete er bie Tür. Sie
©Iode fchepperte, unb auch ihn erinnerte fie an
bas ©ebimmel einer 3iegenfd)elle auf einfamer
33 ergtrift.

3lus bem fhummrigen fcintergrunb näherte
fid) ber alte 9Jtann. ©r trug biesntal eine aItmo=
bifd)e Stidelbrille auf feiner leicht geröteten 9îafe
unb hatte einen laubgrünen Sd)ur3 umgeburtben,
fo bah er eher an einen alten ©ärtner in einem
herrfd)aftlid)en 33art erinnerte, als an einen 3lnti=
quar.

„3d) hnbe in 3hrent genfter einen Samoroar
bemertt", begann er ohne Umfd)ioeife.

„Sofo, ber Samoroar", antmortete ber 3llte
unb ftedte gerutjfam ein fdjroarses 33onbon in
feinen 3aI)itlofeu ÜJiunb, „ein fd)ötres Stüd Arbeit.
Sie toerben bie brei tunftooll 3ifelierten Selphinc
beachtet herben, bie harmonifd)e fyorm, bas erqui=
fite Hremltürmdjen... Sie Ülrbeit eines toahreit
Hürtftlers, mein §err. ©eneral Sutoaroto foil
einft aus biefem Samoroar feinen See getrauten
haben, tourbe nrir oerfid)ert. greilid), mit nteitrem
Ser3blut tonnte id) bas nid)t unterfd)reiben, bod)
ift es fehr tool)l möglid)... Sie ©iitgraoierung am

©ie^bûdi-Salfam,

Das Hausmittel
Gegen Übelkeit, Erbrechen,
Blähungen u. Magenkrämpfe
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Apotheke - Drogerie
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Schmerzen werden prompt und sicher bekämpft durch

-Tabletten

Diese werden vom empfindlichsten Magen ohne Beschwerden
vertragen. « Contra-Schmerz» sollten Sie daher immer nehmen
bei allen Formen von Kopfweh und müdem Kopf, Migräne,
Monatsschmerzen, Rheuma und Zahnschmerzen. «Contra-
Schmerz»-Tabletten in jeder Apotheke und Drogerie. 12 Ta-
bletten Fr. 1.85. Dr. Wild & Co., Basel
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losigkeit täglich größer. Nie ärgerte er sich mehr
über seinen Mangel an Fantasie, als in den Ad-
ventswochen. Und drei Tage vor Weihnachten er-
reichte seine Ratlosigkeit ihren Höhepunkt. Zwar
siel ihm alles Mögliche und Unmögliche ein, doch

einer näheren Prüfung hielten die Einfälle nicht
stand.

An einem dieser Abende kurz vor dem Fest ging
er auf dem Heimweg durch die Altstadt an den
Schaufenstern des Altwarenhändlers vorbei, und
der Zufall wollte es, daß ihm der Samowar in
die Augen fiel, den schon seine Frau so sehr be-
wundert hatte und der noch immer inmitten des
alten Plunders stand.

Wie angewurzelt blieb er stehen, und dann ging
es gleich einer Erleuchtung in ihm auf: das ist es

ja! Marthes Spleen! Diesen Samowar mußte er
kaufen; er war das Nonplusultra! Mit keinem
anderen Geschenk konnte er seiner Frau eine

größere Freude bereiten. Und dann - er lachte
schmunzelnd in sich hinein -, dann war auch dieser
Spleen ein für allemal begraben und ein neuer
konnte, wie der Vogel Phönix aus seiner Asche,

ihrem erfinderischen Kopf entsteigen.

Schnell entschlossen öffnete er die Tür. Die
Glocke schepperte, und auch ihn erinnerte sie an
das Gebimmel einer Ziegenschelle auf einsamer
Bergtrift.

Aus dem schummrigen Hintergrund näherte
sich der alte Mann. Er trug diesmal eine altmo-
dische Nickelbrille auf seiner leicht geröteten Nase
und hatte einen laubgrünen Schurz umgebunden,
so daß er eher an einen alten Gärtner in einein
herrschaftlichen Park erinnerte, als an einen Anti-
quar.

„Ich habe in Ihrem Fenster einen Samowar
bemerkt", begann er ohne Umschweife.

„Soso, der Samowar", antwortete der Alte
und steckte geruhsam ein schwarzes Bonbon in
seinen zahnlosen Mund, „ein schönes Stück Arbeit.
Sie werden die drei kunstvoll ziselierten Delphine
beachtet haben, die harmonische Form, das erqui-
site Kremltürmchen... Die Arbeit eines wahren
Künstlers, mein Herr. General Suwarow soll
einst aus diesem Samowar seinen Tee getrunken
haben, wurde nur versichert. Freilich, mit meinem
Herzblut könnte ich das nicht unterschreiben, doch
ist es sehr wohl möglich... Die Eingravierung am
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3u{3 müfjte mart itodj geitauer unterfudjen,
benrt..

„SGieoiel mürbe biefer Spleen..." Stmbad) oer=
befferte ftcE) fdjttell, „biefer Samoroarbenitïoften?"

3î)m roar bas bod) roabrbaftig oöllig fdjnuppe,
ob Suroaroro baraus feinen Dee getrunïert batte
ober gar 3<« Sroatt ber Sd)redlid)e.

„SJtein §err, es ift ein febr roertoolles Stüd",
fuhr ber Sllte unbeirrt fort, „eine gebiegeite Slrbeit,
bie SIrbeit eines grofjen itiinftlers, unb ©eneral Su=
roaroro iftnid)t 31t unterfdjätjen. ©enau genommen
rocire biefes Stüd ja nid)t 3U be3ablen..

„SBenn er nid)t 311 be3al)len ift, baben Sie bod)
nidjt bas Sîedjt, il)n 3um ©ertauf aus3ttftellen!"
roarf Sltnbad) ungebulbig ein, „idj be3al)Ie it)n,
roenn er für micb erfd)roinglid) ift. SBieoiel foil es

alfo fcitt?"
„Dfd)a", roiegte ber Sllte feinen .Hopf bin unb

ber, „eigentlid) ïoftet er breibunbert granten,
aber in 9lnbetrad)t ber Umftanbe, unb itt 9lnbe=

trad)t, baf) 3b^en biefes Stüd fo febr 3U gefallen
fd)cint unb icb 3bi ernftl)aftes 3tttereffe ooraus=
fetten barf, mag es aud) mit 3roeil)unbertfünf3ig
fyranten nod) angeben..."

£/ne Neuerscheinung und zwei weitere be//ebfe ßiicher
von Anne de Moor
Vater Daniel
Eine Erzählung. Aus dem Holländischen übersetzt.
Ca. 260 Seiten. Leinen ca. Fr. 14.80.
Vater Daniel steht im Mittelpunkt einer grossen Familie und weiss
in allen Nöten und Sorgen Rat zu finden und zu geben.
Mutter Ditta
Aus dem Leben einer holländischen Frau.
Erzählung. 6.-9. Tsd. 304 Seiten. Leinen Fr. 12.80.
Mutter Dittas Vermächtnis
Eine holländische Familiengeschichte.
Erzählung. 4.-6. Tsd. 354 Seiten. Leinen Fr. 14.80.
Diese beiden in sich geschlossenen Erzählungen schildern das
Leben einer Frau, deren Mann stirbt und die ihre Kinder und
schliesslich auch ihre Enkel betreut und ihnen vorlebt, als Christ
i m Leben zu stehen.

Friedrich Reinhardt Verlag, Basel

Tod allem Geflügelungeziefer
mit dem Chlorotan-Nestei, gesetzlich geschützt. Damit

erhöhte Eierproduktion. Die Hühner drängen sich in die Nester,
in denen ein Chlorotan-Ei liegt. 2 Stück Fr. 2.50, 4 Stück Fr. 4.50,
8 Stück Fr. 8.—, 12 Stück Fr. 11.—. Nachnahme.

H. Genner, 199, 8478 Buch SH
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Pferdegeschirren,Treibriemen, Autoplanen, Decken, Segeln, Zelten,
Säcken usw.Täglich Anerkennungen. Komplett mit Nadel, Spule, Fa-
den und Anweisung Fr.7.50, Ersatznadel 95 Rp., Reservefaden Fr. 2.85.
Patent-Nähschiffchen Fr. 2.75. Manufix-Versand P8. 8478 Buch SH

SImbadj erfcbraï. „3toetI)unberifünf3ig gram
ïen!" rief er imbeberrfd)t. „Das ift ja nur ein
Saufen Sitttupfer! Sie nehmen es 001t ben £e=
benb igen!"

„©ebenten Sie, mein$err, bie bödjft roertoolle
Strbeit!" ereiferte fid) ber Stlte nun bocb ein roeitig.
„Diefe ungeroöbnlid) toftbaren 3tMierungen,
biefe Delphine - unb Suroaroro."

„Suroaroro b"t ober her, 3roeibunbertfünf3ig
Stauten finb mir 31t oiel. Das tarnt id) mir nidjt
leiften. 9Storgen abenb tomme ich um bie gleidje
3eit nod)ntaIs oorbei, unb roenn Sie mir bann
ben Satnoroar für 3toeibunbert grauten über=
laffen, nehme idj il)n gteid) mit."

SImbacb roattbte fidj erboft um uitb öffnete bie
Türe bermafjen heftig, bajj bie 3iegcnfdE)cIIe roie
närrifd) fdjepperte.

„Stiemals!" hörte er ben Antiquar nod) mit
feiner beifer»belegten Stimme rufen. „Stiemais,
mein Serr! 3to«bunbertfünf3ig iranien unb
teinen roten Stappen roeniger."

SIIs SImbadj jebod) am folgenben SIbettb roieber
erfd)iett, begrüßte ihn ber Sllte, als roäre bas SBort
„Stiemais" niemals über feine fiippett getommen.

15 Jahre Schwyzerörgeli-Spezial-Geschäft

Rud. Stalder, Kehrsatz BE
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Fuß müßte man noch genauer untersuchen,
denn..

„Wieviel würde dieser Spleen..." Ambach ver-
besserte sich schnell, „dieser Samowardenn kosten?"

Ihm war das doch wahrhaftig völlig schnuppe,
ob Suwarow daraus seineu Tee getrunken hatte
oder gar Zar Iwan der Schreckliche.

„Mein Herr, es ist ein sehr wertvolles Stück",
fuhr der Alte unbeirrt fort, „eine gediegene Arbeit,
die Arbeit eines großen Künstlers, und General Su-
warow ist nicht zu unterschätzen. Genau genommen
wäre dieses Stück ja nicht zu bezahlen..."

„Wenn er nicht zu bezahlen ist, haben Sie doch
nicht das Recht, ihn zum Verkauf auszustellen!"
warf Ambach ungeduldig ein, „ich bezahle ihn,
wenn er für mich erschwinglich ist. Wieviel soll es

also sein?"
„Tscha", wiegte der Alte seinen Kopf hin und

her, „eigentlich kostet er dreihundert Franken,
aber in Anbetracht der Umstände, und in Anbe-
tracht, daß Ihnen dieses Stück so sehr zu gefallen
scheint und ich Ihr ernsthaftes Interesse voraus-
setzen darf, mag es auch mit zweihundertfünfzig
Franken noch angehen..."

Lins kieuersc/ieinung unci âei weitste beiiebts öuciier
von ^nne lie ^oor
Vâten Oaniel

^
La. 26^ Zeiten, (.einsi^ca. fn. 14.30.

f > xj

suites' Oitts
^I^skluns. 6.-?. T'zct. 304 Zeiten. I_einen 5 c. 12.30.

5c?äklung. 4.-6.7'53.^354 Zeiten. I-einen 5c.^14.30. ^ ^ ^

iLrieciricb keinkâi-cU Verlag, kasei
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in ctonsn sin LKIocotan-^i liegt. 2 Ztücl< 5c. 2.50, 4 Ztück 5c. 4.50,
8 Ztüclc 5c. 3.—, 12 Z»ücl< 5c. 11.—. l^acknaknis.
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Viel Kell! sparen
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Ambach erschrak. „Zweihundertfünfzig Fran-
ken!" rief er unbeherrscht. „Das ist ja nur ein
Haufen Altkupfer! Sie nehmen es von den Le-
bendigen!"

„Bedenken Sie, mein Herr, die höchst wertvolle
Arbeit!" ereiferte sich der Alte nun doch ein wenig.
„Diese ungewöhnlich kostbaren Ziselierungen,
diese Delphine - und Suwarow."

„Suwarow hin oder her, zweihundertfünfzig
Franken sind mir zu viel. Das kann ich mir nicht
leisten. Morgen abend komme ich um die gleiche
Zeit nochmals vorbei, und wenn Sie mir dann
den Samowar für zweihundert Franken über-
lassen, nehme ich ihn gleich mit."

Ambach wandte sich erbost um und öffnete die
Türe dermaßen heftig, daß die Ziegenschelle wie
närrisch schepperte.

„Niemals!" hörte er den Antiquar noch mit
seiner heiser-belegten Stimme rufen. „Niemals,
mein Herr! Zweihundertfünfzig Franken und
keinen roten Rappen weniger."

Als Ambach jedoch am folgenden Abend wieder
erschien, begrüßte ihn der Alte, als wäre das Wort
„Niemals" niemals über seine Lippen gekommen.
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©s oerftofje 3roar gegen feine Ijeiligften ©efdjäfts=
prtTt3tpien, fagte er roel)Ieibtg, unb ber Samoroar
fei fo3ufagen gefdjertït, aber ba er ein armer, alter
unb leibenber äRartrt fei, bleibe ii)nt rootjl nichts
anberes übrig, als fid) bem Dilta! bes Huttbert 3U

fügen.
îimbad) füllte in ber Dat teinerlei mitleibige

Regungen; er 3äi)lte bie uereinbarte Summe in
bie §änbe bes Gilten, roorauf fie, fid) gegenfeitig
bei)inbernb, bas ïoftbare 2Beit)nad)tsgefd)ent in
einer itartonfd)ad)teI oerpaätert.

©s ergab fid) balb, bafj ÎCmbad) ben Samomar
imterfd)ätjt batte, roemgftens toas fein ©eroidjt
betraf. ®r fal) fid) ge3toungen, ben unbequemen
.Harten alle breifjig Sdfritte non ber einen $anb
in bie anbere 3U neijmen. Der Spleen feiner grau
fdjien ii)m balb ausgefallener benn je unb er oer=
roünfd)te ii)n ins tpfefferlaub. 3u Haufe ange=
tommen, eilte er roie ein ©infd)Ieid)bieb in ben
Stellet unb uerftedte bie Scfjadjtel I)inter ber
ülpfelfjurbe.

Der 2ßeit>nad)tstag tarn. 3n ber SBoljramg
buftete es feftlid) rtadj grünem Dannenreis unb
frifcEjem ffiebad. ißaul, ber nur am DJlorgen nod)

Gegen Leber- und
Nieren-Störungen
Beginnen Sie sofort miteiner<Kur mit

Warners Safe Cure
Seit über 50 Jahren bewährt, hergestellt
aus Kräuter-Extrakten. Flasche Fr. 8.60.
In Apotheken und Drogerien erhältlich
oder direkt von
Richter&Co., 8280 Kreuzlingen TG.

Teppiche aus aller Welt

auch Spannteppiche und Vorhänge kaufen
Sie nach wie vor viel günstiger bei

Teppichhaus Leutenegger, Zürich 3

Steinstrasse 68, Telefon 051 - 35 01 36

Vorhänge speziell in meiner Filiale:
Letzigraben 241, Telefon 051 -54 08 29

feine 3^it in ber fiebensoerfid)erungsgefeUfd)aft
abgefeffen hatte, mattete mit Urtgebulb, bis fie
ausging, um bie Ieijten 23eforgungert 3U macEjen,
bann eilte er in ben 5teller hinunter unb begann
mit hingebenber fieibenfdjaft ben Samomar oon
feinem ffirünfpan unb Wltersfdjmuh 3U befreien,
©r fegte unb polierte, bis bas DJtetall funtelte.
3um Sdjlufj legte er bie §änbe auf ben Jiüden,
trat ein paar Schritte 3urüd unb betrachtete
felbftoergeffen fein 2ßerl. ßigentlidj, badjte er, ift
bas ein mahres 3umel oon einem Samomar. 3d)
habe ihr unrecht getan; fie ift eben tunftfinnig, unb
ich 6in ein Sanaufe...

Doch biefe roenig fd)meid)elhafte Setbftertennt»
nis fetjte feiner guten £aune nicht im geringften
3U. SOtit Hochgefühlen ftedte er bas blitjblanïe
©efdfenï mieber in bie itartonfd)achtel unb trug
fie in bie 2Boi)nung hinauf.

3tm 3Ibenb fobann mar bie Stimmung roeif)=
nächtlich roie fetjort lange nicht mehr, fo roenigftens
empfanb es 5tmbad), unb nie, fo glaubte er aufjer*
bem, hatte ihm feine 9JîartI)e betmafjert bas Het3
erroärmt. 3hre fdjroärmertfcfjert klugen glän3ten
roie einft im iüiai, unb immer œieber blicfte fie i()n

Bruchleidende
Das Barrere-Band, IKS 9759 (Dr. Bar-
rere, Paris) hat sich seit über 50 Jahren
bewährt. Ganz elastisch, ohne Feder,
ohne Pelotten, verhindert es auch in den
schwersten Fällen das Heraustreten des
Bruches und stützt gleichzeitig die Bauch-
wand. Spezialbänder für Frauen und Ope-
rierte. Unverbindliche Beratung auch
bei Ihnen zu Hause. Generalvertretung
für die deutsche und italienische Schweiz
sowie das Fürstentum Liechtenstein:

Minder-Steiner- Orthopädisches Atelier-4950 Huttwi!
Telefon 063/413 77

Schon ein einziges wirkt zuverlässig

In Apotheken
und Drogerien

erhältlich MALEX
bei Kopfweh, Schmerzen, Fr.1.-
Rheuma, Erkältung, Grippe, Fieber
Die Zirkulations- und Herztropfen «ZIR-KOR» beruhigen Herz und Ner-
ven und helfen ausgezeichnet gegen Beschwerden des Älterwerdens. 3.95.
Mittelfiasche 7.50, Kurflasche 14.50. Ein Versuch wird Sie überzeugen!
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Es verstoße zwar gegen seine heiligsten Geschäfts-
Prinzipien, sagte er wehleidig, und der Samowar
sei sozusagen geschenkt, aber da er ein armer, alter
und leidender Mann sei, bleibe ihm wohl nichts
anderes übrig, als sich dem Diktat des Kunden zu
fügen.

Ambach fühlte in der Tat keinerlei mitleidige
Regungen; er zählte die vereinbarte Summe in
die Hände des Alten, worauf sie, sich gegenseitig
behindernd, das kostbare Weihnachtsgeschenk in
einer Kartonschachtel verpackten.

Es ergab sich bald, daß Ambach den Samowar
unterschätzt hatte, wenigstens was sein Gewicht
betraf. Er sah sich gezwungen, den unbequemen
Karton alle dreißig Schritte von der einen Hand
in die andere zu nehmen. Der Spleen seiner Frau
schien ihm bald ausgefallener denn je und er ver-
wünschte ihn ins Pfefferland. Zu Hause ange-
kommen, eilte er wie ein Einschleichdieb in den
Keller und versteckte die Schachtel hinter der
Apfelhurde.

Der Weihnachtstag kam. In der Wohnung
duftete es festlich nach grünem Tannenreis und
frischem Gebäck. Paul, der nur am Morgen noch

Legen l.ebe»-- uncl

I^ieren-Zförungen
Legionen 5io sofort miteinsr<Xun mit

Warnen 8afe Lu^e
8eif über 50^zknen bswàbnt, kengesfsiit
sus Xnàutsn-fxlnzktsn. fiescks fn, 8,60.
in ^pofbeksn unci Orogsrien enbzifiicb
oüsr äinekf von
kieblenà Lo., 3280 Xreu?>ingen "fL,

l'sppicks aus e>!sr We!<

aucb Zpznnlsppicks unci Vorbàngs kaufen
5!s nacb wie vor viel günstiger bei

Heppicbbsus Ueutenegger, ^üricb Z

Ztsinstrasss 68. "ssisson 051 - 35 01 26

Vorbängs speciell in meiner filiale:
bskigraben 241, Ifsiefon 051 -54 08 2?

seine Zeit in der Lebensversicherungsgesellschaft
abgesessen hatte, wartete mit Ungeduld, bis sie

ausging, um die letzten Besorgungen zu machen,
dann eilte er in den Keller hinunter und begann
mit hingebender Leidenschaft den Samowar von
seinem Grünspan und Altersschmutz zu befreien.
Er fegte und polierte, bis das Metall funkelte.
Zum Schluß legte er die Hände auf den Rücken,
trat ein paar Schritte zurück und betrachtete
selbstvergessen sein Werk. Eigentlich, dachte er, ist
das ein wahres Juwel von einem Samowar. Ich
habe ihr unrecht getan; sie ist eben kunstsinnig, und
ich bin ein Banause...

Doch diese wenig schmeichelhafte Selbsterkennt-
nis setzte seiner guten Laune nicht im geringsten
zu. Mit Hochgefühlen steckte er das blitzblanke
Geschenk wieder in die Kartonschachtel und trug
sie in die Wohnung hinauf.

Am Abend sodann war die Stimmung weih-
nächtlich wie schon lange nicht mehr, so wenigstens
empfand es Ambach, und nie, so glaubte er außer-
dem, hatte ihm seine Marthe dermaßen das Herz
erwärmt. Ihre schwärmerischen Augen glänzten
wie einst im Mai, und immer wieder blickte sie ihn

örucstleiäsnrlö
ID25 vsnk-ek-e-vancj. II<8 9759 (Dr. Lsr--

iVIinài'-Lteinec- lZntbopsijisekes/ite>!ef-4göl> ffuttwil
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rätfelßaftwerßeißungsooll au, |'o baß il)ut ganj
eigen tourbe. UBenrt bie Ulßnungslofe müßte, toas
für einen ÏBunfcf) id) il)r eublid) erfülle! bacßte er
bewegt. UBie werben ißre lieben Ulugen glasen,
wenn fie ben fo ßeiß erfeßnten Samowar erblidt!
Um ben §als wirb fie mir fallen uor Uberrafd)ung
unb ©liidfeligfeit. fötancßmal, fo bad)te er felbft»
gefällig, l)at fogar ber Utmbad) '•flaut eine gute
3bee. ©ans fribbelig war il)m jumut, unb er
tonnte bie SBefcßerung taum mel)r erwarten.

Der UBeißnad)tsbraten oerbreitete feinen betö»
renben Duft, unb and) bie 3Iafd)e mit bem feft=
lid)en IBein batte er bebutfam bcreitgeftellt. 3"
ber ©de bes iüobnjimmers ftanb bas tRottänncßen
auf einem Tifcßcßen, beffen Dürftigteit unter bem
weißen ©ngelbaar unb ben bunten Äugeln unb
Steden einigermaßen oerfd)wunbeu war. Der
„beibnifd)e 3auber" oerfeblte feine SBirtung auf
Ulmbad) uid)t, er war butterweid) geftimmt, faft
fo gefüßlsfelig wie einft, als er enblid), eublid)
beit wunberbarften îtaum ber Äinbßeit in feiner
ganzen 33rncf)t unb §errlid)feit beftauneu burfte.
Hub bort, unter bem ©äumeßen, ftanb aud) bie
leid)t oerfd)uiirte Sdjadjtel mit bem Samowar.

„Utaul", fagte SRartße unoermittelt mit einem
I)cr3lid)cn Säcßeln unb geröteten UBangen, „es ift
auf bie Dauer bod) 3U ßart. ÎBollen wir uns nid)t
3uerft bie ©efd)ente seigen, beoor wir effen?"

©r nidte wiberftanbslos unb feßaute fie oerliebt
an, beinahe fo wie bamals, als fie ißrn geftanben
ßatte, baß er ißr meßt übel gefalle.

„Dß, bu wirft Ülugett mad)en! rief fie aufgeregt,
„nur eine ßalbe Slinute, USaul, id) tomme fofort
wieber!" Unb fie oerfeßmanb im Sd)laf3inttner.

§aftig 3errte er ben Samowar aus bem Äartou
unb [teilte ißrt ftraßlenb auf ben Tifcß.

Forte-San's Herz-
und Nervenelixier
ist ein Beruhigungs- und Schlafmit-
tel, zirkulationsfördernd. Ihr Mittel
bei Herz- und Gefässkrämpfen, un-
regelmässiger Herztätigkeit, Cor
nervosum, Herzjagen, bei Neigung
zu Schwindel und Ohnmächten und
bei Schlaflosigkeit. Preise: Original-
flasche Fr. 7.20. '/, Liter Fr. 13.20.
1 Liter Fr. 24.-, in Apotheken und
Drogerien.

©on braußen oernaßm er ein ©afcßclit, ein
ßaftiges §in unb §er, fein §crs fd)lug wie eine
Trommel - unb bann öffnete fid) bie Tür, auf ber
Sd)welle ftanb gliidftraßlenb UJiartße, unb auf
ißren Ulrmen trug fie...

„©in Samowar!" ftammelte er unb öffnete ben
ÏRunb.

DJtartßes Straelen gefror, bann fagte fie faf»
fungslos: „Du aud)?"

Sie blieb auf ber Scßwelle fteßen wie eine

Statue, erftarrt wie Sots 9Beib nad) beut Ulussug
aus Sobom unb ©onwrra.

Ulmbad) ftarrte fdjeeläugig feineu Samowar an,
bann ben Samowar auf ben Ulrmeu feiner fyrau-
Die beiben faßen fid) äßnlicß wie ein ©i bem am
bereu gleicht.

©r mußte fidß feßen, benn er füßlte eine eigen»
tümlicße Scßwäcße in ben Änieteßlen. Scßtießlicß
fagte er matt: „2Bir ßätten boeß 3uerft effen follen,
dJiartße..."

Diefe faßte fid) überrafeßenb fcßnell. Sie [teilte
ißren Samowar forgfam neben ben anbereit urtb
feßte fieß 3U ißretn dliarut. Xlitb bann lad)te fie
fopffcßüttelnb unb fagte tröftenb: „Stimm es nießt
tragifcß, tpaul 9tid)t waßr, oon nun an wollen wir
feine ©eßeimitiffe meßr ooreiuanber ßabeit, iüd)t
einmal an SBeißnacßten. ©ift bu einoerftanben?"

„SBas maeßen mir bloß mit 3wei Samowaren?"
ftößnte er ratlos.

„Saß bas nur meine Sorge fein. Diefen ba
werbe id) fd)on wieber los, aber beinen Samowar,
^l>aul, ißn mill id) beßalten. Du bift bod) ber liebfte
iOiann auf ber weiten UBelt! Daß bu baran gebaeßt
ßaft, Siebftcr! Stie werbe id) bas oergeffen! ©r ift
wuuberooll! Sd)au bod) biefe tunftooll 3ifelierten
Delpßine!"

SCHWÄRZEN BURGS

ZIMMEREI, SCHREINEREI UNO FENSTERFABRIK

SÄBEREI
SCHWARZENBUR6 TEL. (031) 69 21 51

BÜRO BERN TEL. (031) 44 05 05
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rätselhaft-verheißungsvoll an, so das; ihm ganz
eigen wurde. Wenn die Ahnungslose wusste, was
für einen Wunsch ich ihr endlich erfülle! dachte er
bewegt. Wie werden ihre lieben Augen glänzen,
wenn sie den so heiß ersehnten Samowar erblickt!
Um den Hals wird sie mir fallen vor Überraschung
und Glückseligkeit. Manchmal, so dachte er selbst-

gefällig, hat sogar der Ambach Paul eine gute
Idee. Ganz kribbelig war ihm zumut, und er
konnte die Bescherung kaum mehr erwarten.

Der Weihnachtsbraten verbreitete seinen betö-
renden Duft, und auch die Flasche mit dem fest-
lichen Wein hatte er behutsam bereitgestellt. In
der Ecke des Wohnzimmers stand das Rottännchen
auf einein Tischchen, dessen Dürftigkeit unter dem
weihen Engelhaar und den bunten Kugeln und
Kerzen einigermassen verschwunden war. Der
„heidnische Zauber" verfehlte seine Wirkung auf
Ambach nicht, er war butterweich gestimmt, fast
so gefühlsselig wie einst, als er endlich, endlich
den wunderbarsten Baum der Kindheit in seiner
ganzen Pracht und Herrlichkeit bestaunen durfte.
Und dort, unter dem Bäumchen, stand auch die
leicht verschnürte Schachtel mit dem Samowar.

„Paul", sagte Marthe unvermittelt mit einem
herzlichen Lächeln und geröteten Wangen, „es ist
auf die Dauer doch zu hart. Wollen wir uns nicht
zuerst die Geschenke zeigen, bevor wir essen?"

Er nickte widerstandslos und schaute sie verliebt
an, beinahe so wie damals, als sie ihm gestanden
hatte, daß er ihr nicht übel gefalle.

„Oh, du wirst Augen machen! rief sie aufgeregt,
„nur eine halbe Minute, Paul, ich komme sofort
wieder!" Und sie verschwand in? Schlafzimmer.

Hastig zerrte er den Samowar aus den? Karton
und stellte ihn strahlend auf den Tisch.

Zsn's
unst! I^ei'venelixier
I5t ein ker-ubigungz- uncj Zcblsimit-
tel. lis-kuIationZför-^er-n^. Ibr Mittel
bei bier-?- unc! (Zefâ58i<l-ânipsen, un-
s-egelmàiges- l^er-itàtigkeit, Cc>l-

nel'VOZuni. bierijagen, bei Neigung

f>Z5à rn.7.20. '/. Uw/l^.lZ.20.

Von draußen vernahm er ei?? Rascheln, ein
hastiges Hin und Her, sein Herz schlug wie eine
Trommel - und dann öffnete sich die Tür, auf der
Schwelle stand glückstrahlend Marthe, und auf
ihren Armen trug sie...

„Ein Samowar!" stammelte er und öffnete den
Mund.

Marthes Strahlen gefror, dan?? sagte sie fas-
sungslos: „Du auch?"

Sie blieb auf der Schwelle stehen wie eine

Statue, erstarrt wie Lots Weib nach den? Auszug
aus Sodom und Gomorra.

''Ambach starrte scheeläugig seinen Samowar an,
dann den Samowar auf den Armen seiner Frau.
Die beiden sahen sich ähnlich wie ein Ei dem an-
deren gleicht.

Er musste sich setzen, denn er fühlte eine eigen-
tümliche Schwäche in den Kniekehlen. Schließlich
sagte er matt: „Wir hätten doch zuerst essen sollen,
Marthe.. -"

Diese faßte sich überraschend schnell. Sie stellte
ihren Samowar sorgsam neben den andere?? und
setzte sich zu ihre??? Mann. Und dann lachte sie

kopfschüttelnd und sagte tröstend: „Nimm es nicht
tragisch, Paul! Nicht wahr, von nun an wolle?? wir
keine Geheimnisse mehr voreinander habe??, nicht
einmal an Weihnachten. Bist du einverstanden?"

„Was machen wir bloß mit zwei Samowaren?"
stöhnte er ratlos.

„Laß das nur meine Sorge sein. Diesen da
werde ich schon wieder los, aber deinen Samowar,
Paul, ihn will ich behalten. Du bist doch der liebste
Mann auf der weiten Welt! Daß du daran gedacht
hast, Liebster! Nie werde ich das vergessen! Er ist
wundervoll! Schau doch diese kunstvoll ziselierten
Delphine!"

SLlilGllUiU! bliv tkljSUlit/lbliül
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„Die Delphine an beiitem Satnomar ftrtb nid)t
minber lunjtüOlI..

Später, als fie gegeffen unb getrunfen unb jtd)
»on tßrer 3tDtIIingsbefd)erung einigermaßen er=

tjolt l)atten, »erriet tt)m ©iartße, baß fie ifjren
Samoœar auf einer öffentlichen ©erjteigerung
für fage unb fdjreibe fünfunb^man^ig granfen er=

ftanben habe. „Da mußte id) bod) 3ugreifen, nidjt
t»al)r, ©aul?"

©r riß bie Ülugeit auf. „günfunbäroanjig gram
ten !" machte er tonfterniert unb tourbe »on neuem
blaß. „ga, allerbings, ba mußtejt bu toal)ri)aftig
3ugreifen, id) hätte es an beiner Stelle aud) ge=
tan."

3um ©lud voollte 9Jiartl)e nid)t »on ihm erfaß»

ren, mieoiel er für ben feinen ausgelegt hatte,
©r madite fid) auf ihre grage gefaxt, bereitete
eine einigermaßen oertretbare Summe uor, bod)
brachte fie ihn feltfamerroeife nicht in ©erlegen»
heit, 3toartg ihn nid)t 3U einer £üge unb toar be=

mertenstoert taftooll.
©iit ber 3cit getoöhnte fid) Üintbad) aud) an ben

Santotoar, ber immer toftbar funtelitb auf ber
©itrine ftanb, bas heißt, er lernte ihn iiberfehen -
unb gebraucht mürbe er ja nie.

Der üraftmenfd). 3irtusbirettor : „9la, mas ift
benn fd)ou toieber los?" - ftautfcßutmann: ,,?td),
§err Direftor, immer roieber ber ftraftmenfdj:
menu er einen ©rief fcßreibt, benußt er mid), um
bie gehler aus3urabieren."

Das Kriterium. „3e früher ein ©tarnt 311m

Stellbichein tommt, befto »erliebter ift er, je fpäter
er tommt, befto länger tennen fie fid)." - „©gon
ift ooit Ütnfang au auf bie JRinute pünttlid) ge=
toefert." - „Dann nimm bid) in acht: er ift ein
©ebant !"

Handels- und Verkehrsschule Bern
SCHWANENGASSE 11 Gegründet 1907 Tel. (031 22 54 44

Kursbeginn: April, Oktober ("31) 225445

für Bahn-, Post-, Zoll-, Polizei-, Tel.-Examen für Handel,
Verwaltung, Sekretariat, Hotel, für Vorbereitung auf
kaufmännische Lehrstellen,für Laborantinnen- und Haus-
beamtinnenschulen, Winterkurse für Landwirte, für

Arzt- und Zahnarztgehilfinnen

Nr.58. Mephisto-Geldbrett. Lassen Sie Geld darauf legen, simsalabim,
es ist und bleibt verschwunden, simsalabim. nun ist es nicht nur wieder
da, sondern hat sich sogar verdoppelt. Fr.5.35
Nr.527. Grosse Ohren, rasch und leicht anzubringen, Verstellen spass-
haft. Fr.fc.15
Nr.386. Brille und grosse Nase sitzen im Nu. Fr.2.35
Nr.524. Striptease-Kugelschreiber, elegant, nachfüllbar. Fr.5.25
Nr.523. Elektrisierende Spielkarte, pikant aussehend, wehe dem
Opfer. Fr. 9.85
Nr.525. Brille - Nase - Bockbart - Gebiss, alles sieht tipptopp aus,
sitzt im Nu. Fr.3.45
Nr.fc6fc. Zigarette-Kugelschreiber, lässt sich nach Bedarf leicht ver-
wandeln. Fr.3.75
Nr.310. Eva im Bett, niemand bringt sie hinein, nur eben Sie. Fr.fc.35
Nr.399. Jasskarten, beim Offnen rast eine Schlange heraus. Fr.fc.15
Nr. 370. Würfel, unfehlbar kommt für Sie die gewünschte Punktzahl, der
gewöhnliche Würfel darf untersucht werden. Sie, nur Sie gewinnen jede
Wette. Fr.6.fc5
Nr.505. WC-Schreck, lässt sich überall leicht anbringen, keiner wird
sein «Geschäft» beenden, enorm lustig. Fr 3.55
Nr.500. Radaumacher, in Taschenformat, hebt dieStimmung. Fr.-.95
Nr.507. Lustige Weinkarte. Fr.2.35
Nr.fc92. Kicker, richtiges Fussballspiel mit Mann und Ball wie die
grossen Tischspiele. Fr.3.95
Nr.fc22. Gruselige Spucke, ganze Schlempen haften leicht an Fenster,
Möbel. Fr. 1.45
Nr.436. Rotes - gelbes - grünes Wasser fliesst aus jedem Brunnen-
hahnen, eine wahre Hexerei. Fr.2.75
Nr.435. Senfglas, beim Offnen schiesst und heult eine Schlange heraus

Fr.4.10
Nr.443. Spiegelei, echte Nachahmung. Fr.-.95
Nr.455. Zigarre, beim Offnen wird sie zu einem wunderbaren Fächer,
mit dem man jeder Dame zuwinken kann. Fr.4.55
Nr.456. Lustige Tanzhütli. Fr.1.15
Nr.462. Ballone zum Aufblasen. 10 Stück Fr.1.50
Nr.411. Schnur-Verwandler, rote werden gelb, unglaublich. Fr.2.85
Nr.459. Brille-Nase mit Windrädli-Schnauz, ein wenig blasen, und
das Rädchen dreht sich ringsum. Fr.3.35
Nr.258. Parfüm in schöner Geschenkpackung, beim Offnen springt eine
Maus heraus. Fr.3.75
Nr.491. Krawatte, schön, unverwüstlich, spritzt sein Gegenüber an.

Fr.5.55
Nr.490. Brille, spritzt nach Bedarf. Fr.2.15
Nr.442. Hundestimme für Kino usw. Fr.2.25
Nr.38. Katzenstimme für Kino. Fr.2.25
Nr.129. Bauchredner sein, heisst König des Humors sein. Fr.1.15
Nr.496. Elegante Fl iege auf dem Sonntagshemd bewundert jeder, un-
verwüstlich. spritzt immer lustig. Fr 2.45
Nr.484. Juwel. Zauberei mit weissen, roten Brillanten, eimal sind sie
oben, einmal unten oder ganz verschwunden, leicht und schön. Fr.4.90
Nr.277. Visitenkarten mit lustigem Text aufgedruckt. Fr. 1.25
Nr.235. Bierplättli, davonhüpfend. 3 Stück Fr.2.05
Nr.270. Tellerwackler, auch für Glas, Flasche oder Schüssel geeignet

Fr.2.35
Nr.297. Zündholzschachtel (oder Zigarettenschachtel), beim
Offnen kommt eine Maus heraus. Fr.2.15
Nr.479. Magischer Würfel, lässt sich mit Leichtigkeit überall hervor-
oder hineinzaubern. Fr. 8.85
Nr.405. Riesen-Geldbeutel, beim Offnen sieht er fast wie eine Hand-
harmonika aus, hat 10 Fächer. Fr.4.25
Nr. 87. Explodierbrief, in den Briefkasten legen. Beim Offnen geht ein
Geknatter wie Maschinengewehr los. Fr.1.55
Nr.356. Entfesslungstrick, immer beliebtes Zauberstück. Spielend
leicht entkommen Sie mit dieser Kette, die jeder aufs genaueste unter-
suchen darf. Fr.4.35
Nr.503. Wunderkaraffe. 8-10mal kann man aus der leeren Karaffe
Wasser oder Wein herauszaubern. Fr. 9.25
Nr.212. Niespulver, extra stark. Fr.1.55
Nr.35. Juckpulver. Fr.1.55
Nr.61. Glücksschweinchen mit Hinterlader-Pillen, es sprudelt nur so

Fr.2.15
Nr.506. Zigarrenkiste, rast eine Schlange heulend in den Saal. Alles
erschrickt. Immer wieder zu gebrauchen. Fr.5.90
Nr. 119. Pressator. Man kann das Glas fast nicht mehr vom Tisch
nehmen, die Tasse nicht von der Untertasse. Flasche, Teller, alles lässt
sich befestigen, hinterlässt keine Spuren. Fr.1.35
Nr.400. Bandmass der Liebe. Fr.2.35
Nr.200. Urtier. Kaum hat man die Bonbonschachtel angefasst, schon
rast es durch das ganze Zimmer, niemand getraut sich, es anzufassen.

Fr.2.95
Nr.180. Blitz im Winter. Fr.1.55
Nr.504. Gummizigarre, sobald man sie anfasst. schreit sie. Fr.2.25
Nr.73. Scherzlöffeli, kann zu jedem Getränk serviert werden. Alles
lacht. Fr.2.95
Kein Umtausch. Versand per Nachnahme.

Iris-Versand, Postfach H 7, 4002 Basel
TelephonI061 34 35 65
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„Die Delphine an deinem Samowar sind nicht
minder kunstvoll..

Später, als sie gegessen und getrunken und sich

von ihrer Zwillingsbescherung einigermaßen er-
holt hatten, verriet ihm Marthe, daß sie ihren
Samowar auf einer öffentlichen Versteigerung
für sage und schreibe fünfundzwanzig Franken er-
standen habe. „Da mußte ich doch zugreifen, nicht
wahr, Paul?"

Er riß die Augeu auf. „Fünfundzwanzig Fran-
ken !" machte er konsterniert und wurde von neuem
blaß. „Ja, allerdings, da mußtest du wahrhaftig
zugreifen, ich hätte es an deiner Stelle auch ge-
tan."

Zum Glück wollte Marthe nicht von ihm ersah-
reu, wieviel er für den seinen ausgelegt hatte.
Er machte sich auf ihre Frage gefaßt, bereitete
eine einigermaßen vertretbare Summe vor, doch

brachte sie ihn seltsamerweise nicht in Verlegen-
heit, zwang ihn nicht zu einer Lüge und war be-
merkenswert taktvoll.

Mit der Zeit gewöhnte sich Ambach auch an den
Samowar, der immer kostbar funkelnd auf der
Vitrine stand, das heißt, er lernte ihn übersehen -
und gebraucht wurde er ja nie.

Der Kraftmensch. Zirkusdirektor: „Na, was ist
denn schon wieder los?" - Kautschukmann: „Ach,
Herr Direktor, immer wieder der Kraftmensch:
wenn er einen Brief schreibt, benutzt er mich, um
die Fehler auszuradieren."

Das Kriterium. „Je früher ein Mann zum
Stelldichein kommt, desto verliebter ist er, je später
er kommt, desto länger kennen sie sich." ^ „Egon
ist von Anfang an auf die Minute pünktlich ge-
wesen." - „Dann nimm dich in acht: er ist ein
Pedant!"
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